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Traunstein - >>Da hört mir
wer zu und ich bin mit mei-
nem Problem nicht alleine<<

- das ist die Gemeinsamkeit
aller ,Betroffenen, die eine
der 95 Selbsthilfegruppen
besuchen, die es im Land-
kreis Traunstein gibt. Ob
Sucht, seltene Erkrankung
oder Trauer; es gibt viele
Dinge, die der Einzelne allei-
ne nur schwer bewältigen
kanñ. Da tut es gut, Men-
schen mit dem gleichen Pro-
blem zu treffen, die viel-
leicht schon mehr Erfah-
rung im Umgang damit ha-
ben; die vielleicht wissen,
was hilfreich sein kann oder
auch einfach nur zuhören
und da sind. Und das kosten-
los und vertraulich.

Hilfe zur Selbsthilfe - un-
ter diesem Stichwort veröf-
fentlicht das (munllolnfl {og.
fltff seit Jahren jeden Sams-
tag auf der Gesundheitsseite
eine Rubrik mit sämtlichen
Treffen aller Selbsthilfe:
gruppen in der darauffol-
genden Woche. Das Selbst-
hilfezentrum entstand aus
dem Modell Bergen - 1984
war Hildegard Seeholzer in
Bergen die erste Anlaufstel-
le itir Interessenten, die
Selbsthilfegruppen gründen
wollten. Seit 1995 ist es un-
ter der Trägerschaft des Ar-
beiterwohlfahrt-Kreisver-
bands Traunstein. Über die
Zugehörigkeit zur Selbsthil-
fekoordinatorenstelle Bay-
ern ist es stets angeschlos-
sen an die neueste For-
schung der vers'chiedensten
Problemlagen.

>>Eine unserer wichtigsten
Aufgaben ist die Gruppen-
gründung<<, sagt dazu Lisa
Pflugbeil, die Leiterin des
Selbsthilfezentrums Traun-
stein. Wie ihre Kollegin Bri-
gitte Ganzer ist sie Sozialpåi-
dagogin. Ausbildung und Er-
fahrung helfen ihr bei der
Begleitung von Gruppen, ge-
rade, wenn es mal schwierig

nerationenwechsel ansteht,
unterstützen sie und Brigitte
Ganzer die Gruppen.

Helfen, die Gruppen
hekannter zu machen

Ansonsten helfen sie, die
Gruppen und ihre Angebote
bekannter zu machen, küm-
mern sich um die öffentlich-
keitsarbeit und verschicken
zum Beispiel Broschtiren an
Arztpraxen, Psychologen
oder den Sozialpsychiatri-
schen Dienst der Caritas.
Natürlich werden die Grup-
pen auch bei Informations-

terstützt.

Dabei sind die meisten
Gruppen bei Fachleuten
durchaus angesehe.n. Zum
Beispiel seien die Arzte im

Onkologischen Zentrum des
Klinikums Traunstein aus-
gesprochen kooperativ
nicht zuletzt, weil sie für
ihre Zertifizierung eine Zu-
sammenarbeit mit der
Selbsthilfe nachweisen müs-
sen, vor allem aber, weil sie
erkannt hätten, dass alles
gut ist, was den Patienten
unterstützt. >Das ist ein sehr
schönes Miteinander, vor al-
lem mit den Gruppen Brust-
krebs und Prostatakrebs<<,
erklärf Pflugbeil. >Die Ärzte
kommen auch in die Grup-
pen und informieren über
bestimmte Themen oder
Neuigkeiten, wenn das ge-
wünscht ist.<

Grundsätzlich wäre aber
eine noch intensivere Zu-
sammenarbeit auch über
das onkologische Zentrum
hinaus wtinschenswert, sagt
Pflugbeil. Denn es sei am
Ende für alle Beteiligten in-
teressant zu sehen, dass es
immer auch unterschiedli-
che Wege gibt, mit der einen
oder anderen Krankheit
umzugehen.

Dabei mischen sich Pflug-
beil und Ganzer inhaltlich
nicht in die Gruppen ein.
Nur eines geht ganz klar
nicht: >Wir schauen sehr
darauf, dass in den Gruppen
nicht irgendwelche Pharma-
produkte oder l(räuterchen
verkauft werden.<< Auch
würden natürlich keine Di-
agnosen gestellt oder Thera-
pien entwickelt: >>Das ist ein-
deutig Sache eines Arztes

oder Psychologen.<< Auch
Beratungen gebe es nicht.

Eine ganze Menge
gebündeltes Wissen

Dagegen finde man in den
Gruppen meist eine ganze
Menge gebändeltes Wissen
und Erfahrungen, die
durchaus hilfreich sein
könnten. Und das oft nicht
nur im Hinblick auf diese
oder jene Erkrankung. >>Ge-

rade, wenn es um Arbeits-
ausfall und Verrenturig
geht, gibt es hier sehr viel
Wissen. Eine Beratung er-
setzt das natürlich nicht<<,
sagt Pflugbeil, >>aber manch-
mal hilft es trotzdem, wenn
man Tipps für die nächsten
Schritte erhält.

Was Selbsthilfe leisten
kam, ist kaum in Geld
auszudrücken. Dass sie aber
anerkannt ist, belegt alleine
die Tatsache, dass sie vom
Sozialministerium, dem Ge-
sundheitsministerium und
auch der Arbeitsgemein-
schaft der gesetzlichen
Krankenkassenverbände fi-
nanziert wird, in Traunstein
auch vom Landkreis Traun-
stein.

Um all die - zumeist eh-
renamtlich - geleistete Ar-
beit zu würdigen, aber auch
um über verschiedene Grup-
pen zu informieren undJ/er-
ständnis zu schaffen für Pro-
bleme, die manchen Mitbür-
gern das Leben schwer ma-
chen, stellt das 4nunfrt'llnat
@agúf¡tt in seiner Sommerse-
rie >Hilfe zur Selbsthilfe<
einzelne Gruppen vor.

Wer Fragen zur Selbsthilfe
hat, erreicht die beiden So-
zialpädagoginnen Elisabeth
Pflugbeil und Brigitte Gan-
zer sowie Verwaltungskraft
Karin Klein Montag, Mitt-
woch und Donnerstag je-
weils von 9 bis L2 Uhr sowie
Dienstag von 16 bis 19 Uhr
unter Telefon O861/20 46
692. coho

Samstag, den 5. August 2017

Was Selbsthilfe
leisten kann

Traunstein - Auf aus-
gesprochen positive Men-
schen traf das 4munll¿lnol
{ngÚfoÍ bei den Gesprä-
chen ztJr Sommerserie
>Hilfe zur Selbsthilfe -
wir stellen einige Grup-
pen vor<(.

Alle waren sie von teils
schwerwiegenden chro-
nischen Leiden oder aus-
gesprochen tragischen
Schicksalen betroffen,,
abef alle hatten sie eines
gemeinsam: den optimis-
tischen Blick nach vorne.
Denn alle habèn sie im
Lauf der Zeit gelernt, mit
ihren Belastungen zu le-
ben und das Beste aus
der jeweiligen Situation
zu machen - fär sich und'
für andere.

Anders, als es manch
einer vermuten mag, geht
es in den Gruppen nicht
darum, einander zu be-
dauern. Vielmehr geht es
um die gegenseitige Un-
terstützung, um sachliche
und kompetente Informa-
tion, aber natüLrlich auch
um Tipps für den Alltag
oder gemeinsame Unter-
nehmulgen.

Die Leiter der Gruppen
sind lebendes Beispiel da-
für, was Selbsthilfe leis-
ten kann. Vielleicht fìndet
ja der einê oder andere
unserer Leser durch die
Berichte doch den Mut,
sich'an Gleichbetroffene
zu wenden und so Hilfe
zu erhalten - kostenlos
und vertraulich. coho
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>>Ich bin mit meinem Problem nicht allein<<
Die Mitarbeiterinnen des Selbsthilfezentmms Traunsteih betreuen 95 Gruppen im Landkreis

a

Kompetente Hilfe rund ums Thema Selbsthilfe bieten beim
S elbsthilfezentrunx Traunstein der Arbeiterwoh$ahrt (uon
links) Elisabeth ffiugbeil, Karin Klein und Brigitte Ganzer.

wird und eine Art Modera- veranstaltungen, Fortbil-
tion erforderlich wird. Auch dungen und beim Ausfüllen
wenn zum Beispiel ein Ge- von Fördergeldanträgen un-
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